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die Mitte der Pfeiler reichte, o onnten die Altäre am Chorumgange
angebracht werden, daß ihre Wand an den Pfeiler anlehnte,

während ihre enſa m den Chorumgang hineinreichte. Der Prieſter
tand alſo Iltare mit dem Geſichte gegen Nord, nicht wie beim
Hochaltare gegen Oſt N. vor dieſem Altare, der übrigens IM Huſ
ſitenſturme des Jahres 1420 vernichtet wurde, liegt vor der Epiſtel
ette das Grab des heiligen Johannes von Nepomuk

Für den Mann, ſſen rab vor dem St Klemens⸗Altare in
der Prager Metropolitankirche liegt, für den heiligen Johannes von
Nepomuk alſo, wurde Vortage von St. Benedikt, alſo März,
das Jahresgedächtnis ſeines abgehalten; demnach —

ſt EL an
dieſem Tage geſtorben, und zwar, Vite da gleiche Anniverſarien⸗
verzeichnis berichtet, eines gewaltſamen Todes König enzel ließ
ihn ertränken. (Fortſetzung folgt.)

Der geelſorger und die Vorbereitung einer
I  IDolksmiſſion.

(Cber dieſes Thema gingen der Redaktion zwei Manuſkripte 3uU,
das eine erfaßt von einem mitten in der lrbeit ſtehenden Volks
miſſionär Oeſterreichs, das andere von einem Pfarrer Im aar
gebiete Da eldeé Abhandlungen ſehr ktuell und ſch gehalten
ſind, veröffentlichen wir ſie Elde

Mie muß eute einoe Volksmiſſion vorbereitet werden?
Von Volksmiſſionär Alois Bogsrucker

Wiederholt iſt In dieſen Attern ber Volksmiſſionen geſchriebenworden; trotzdem dürften folgende Zeilen manchem Mitbruder *
wünſcht ſein.

Eine orfrage ſt die Volksmi1on auch heute noch ein aſtunfehlbar wirkendes Seelſorgemittel?
Nach den Erfahrungen, die Schreiber dieſer Zeilen ſowie andere

Miſſionäre In den letzten ſechs Jahren, gewi den ſchwierigſten eel
ſorgejahren, die Dir kennen, gemacht aben, kann die rage mit

freudigen, entſchiedenen I beantwortet werden Zum Be
eiſe dafür einige vielſagende Tatſachen

In einer Stadt, In der die Religionsfeinde faſt Machtbeſaßen, erwartete man von der Miſſion ſehr wenig Der Erfolg
war daß bei zirka — Seelen Iin den 14 Tagen der Miſſions⸗dauer ber Kommunionen ausgeteilt wurden 16 betreffendeDomkirche var täglich gefüllt einer anderen Stadt, die ſeit ahrzehnten liberal⸗deutſchnational war, ging weitaus der größte Teil
3u den heiligen Sakramenten. Einige ochen vorher ar die geſamte



Jungmannſchaft rot angeſtrichen, rot organiſiert worden, trotz
dem kamen faſt alle 3ur Standeslehre und en zwanzig Qus⸗
genommen 3 den heiligen Sakramenten. Abermals n einer Stadt
hatte man ſeit Jahrzehnten nicht einmal gewagt, eine Miſſion 3
veranſtalten; nman hatte en  Eder ein arge Fiasko oder eine gewalt⸗
ſame Verhinderung befürchtet. V  detzt in der allergefährlichſten Zeit
(1922) ard der Verſuch gemacht Die betreffende Pfarrkirche faßt
5000 Menſchen. m Schlußtag, chon vormittags war ſie derart voll
gepfropft, daß ein Muſikant vont Chor, der von einem Unwohlſein
efallen worden war, Ur nach langen Bemühungen ins Freie 9E
langen konnte

Was von den Städten gilt, gilt ebenſo von Landorten. Erſt
jüngſt ward in einer Gemeinde von zirka 1000 Seelen, die Iun einer
religiös hnehin lauen Gegend als die allerlaueſte galt, Miſſion
gehalten. Bis auf acht Perſonen gingen alle den heiligen Sakra
menten Es kann daher rundweg geſagt werden, die Volksmiſſion
iſt auch heute noch jene Seelſorgemittel, das faſt unfehlbar durch
ſchlägt

Nun die Hauptfrage: Unter welcher Vorausſetzung?
Von Seite der Miſſionäre ſelbſtredend, daß ſie das vo

heute verſtehen und behandeln wiſſen nd eine gediegene Aus
bildung aufs Miſſionsfeld mitbringen. Außerdem, daß ſie Im Vor⸗
hinein unterrichtet eien, mit velchen Zuſtänden und religiöſen Be
dürfniſſen ſie n der Miſſionsgemeinde rechnen haben Von Seite
des Seelſorgers aber, daß die Miſſion gründlich vorbereitet wird
In früheren Jahren und Jahrzehnten brauchte der Séelſorger
von der Kanzel herab verkünden: „Nächſten Sonntag kommen die
Herren Miſſionäre; die Gläubigen ind zum Beſuch der Predigten
und 3Um Empfang der heiligen Sakramente freundli eingeladen.“
Dann konnte man kaum 8 nderes erwarten als Natürlich
wird alles zur Miſſion kommen. Cute nach all dem, was wir erleht
haben und noch täglich erleben, kann ohl kein einſichtsvoller Seel
ſorger der Meinung ſein, dieſe Ankündigung von der Kanzel herab
ſei noch hinreichend. Manche Pfarrei hat dieſen Grundſatz teuer
bezahlen müſſen. Die *

—

iſſion hat nicht gepackt!

Wie viele ehedem glaubensfreudige Katholiken ind im ver—
gaͤngenen Jahrzehnt buchſtäblich wie Eein Job Kinder und Ver
mögen und Geſundheit gekommen, aber Ur wenige haben Ee dem
rommen Dulder nachgeſprochen 7—  Der Herr hat's egeben, der
Herr hat's genommen, der Name des Herrn ſei gebenedeit!“ Weit
Aus die meiſten ſind wenigſtens uim Vertrauen auf vankend
geworden. Bei ſolchen ird eine dürre Ankündigung der heiligen
Miſſion wenig Begeiſterung auslöſen.

Eine noch kühlere Aufnahme droht der Miſſion von Seite derer,
die bei der Ankündigung In der Kirche gar nicht und
nur In unbeſtimmten Ausdrücken darüber reden hörten Wenn darum



In einer Genteinde von 1500 Seelen höchſtens nur 100 der Predigtin 15 Gendeinde von 1500 Seelen höchtens W 100 90 Wedigt 0

beiwohnten, und heute gibt's faſt nirgends den Predigtbeſuch der

Vorkriegszeit, wie könnte man da vernünftigerweiſe auf die bloß

mündliche Ankündigung hin erwarte

N

an der Miſſion teilnehmen würden?

„daß ſchier alle Seelſorgskinder

Was ſoll man aber erſt von denen erwarten, die — durch un⸗

zählige Verſammlungsreden und Zeitungsartikel irregeführt — die

religiöſen Wahrheiten für Märchen und den Geiſtlichen für einen

bezahlten Schauſpieler oder gar Betrüger halten. Aber gerade für

ſolche wäre die Miſſionsarbeit noch das letzte Mittel, ihnen

das Herzensglück zurückzugeben und ſie vor der ewigen Verdammnis

zu bewahren. Ueber eine bloße Ankündigung der Miſſion werden

dieſe aber nur lachen oder ſich ärgern.

Gleicht nicht unſer ganzes Volk einem Weizenfeld, das von einem

furchtbaren, ſchweren Hagelſchlag heimgeſucht worden? Wie viele

edle Aehren ſind ſchier in den Boden hineingeſtampft? Iſt da nach

den Geſetzen der Pſychologie anzunehmen, daß auf die gewöhnliche

Einladung des Prieſters hin gleich alle Halme wie ein Mann ſich

erheben und vom geiſtlichen Schnitter ſich willig abmähen und zur

Garbe binden laſſen, um in die göttliche Scheuer heimgeführt zu

werden? Es dürfte darum jedem Einſichtigen klar ſein, daß heute

eine bloße trockene Verlautbarung gar nirgends mehr genügt, ſondern

überall, in jeder Pfarrgemeinde eine gründliche Vorbereitung ge⸗

ſchehen muß, ſoll die Volksmiſſion nicht bloß die treu gebliebenen

Katholiken, ſondern auch viele ſchwach gewordene, für die, wie

erwähnt, die Miſſion in erſter Linie beſtimmt iſt, erfaſſen.

Ueber die Art der Vorbereitung ſei Folgendes bemerkt:

1. Viele Wochen vorher iſt die Miſſion bekannt zu machen; wie

im Advent nach der heiligen Weihnacht, ſo ſoll eine wahre Sehnſucht

nach der großen Gnadenzeit der Miſſion geweckt werden, und zwar

bei einer Gelegenheit, wo die Höchſtzahl der Pfarrkinder anweſend

iſt, z. B. bei der Silveſterpredigt, am Weihnachtsfeſt oder Oſterfeſt.

2. Von der erſten Verlautbarung an ſoll täglich beim Gottes⸗

dienſt ein entſprechendes Gebet um Segen für die Miſſion verrichtet

werden. (Zu empfehlen das Gebet im

77½

Mi

ſſionsblatt“ und ein Vater⸗

unſer.) Noch wirkſamer iſt eine Neuntägige Andacht oder eine Wall⸗

fahrt mit der Pfarrgemeinde. In Fulda hielt der Biſchof ſelbſt mit

der Geiſtlichkeit ein hochfeierliches Vorbereitun

das der

Miſſion bereits einen vollen Erfolg ſicherte.

3. Von der Kanzel herab ſollte viele Sonntage hindurch imme

wieder auf die große Gnadenzeit der Miſſion hingewieſen und eine

recht hohe Meinung von den zu erwartenden Miſſionsgnaden ge⸗

ſchaffen werden. Desgleichen bei den Kindern in der Schule. Es wird

gewaltige Wirkung tun, wenn der Katechet öfters die Kinder zu

Gebeten und en Kommunionen „um Segen für die heiligebeiwohnten, und heute gibt's faſt nirgends den Predigtbeſuch der
Vorkriegszeit, Die könnte man da vernünftigerweiſe auf die bloß
mündliche Ankündigung hin erwarte

der Miſſion teilnehmen würden?
daß alle Seelſorgskinder
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beiwohnten, und heute gibt's faſt nirgends den Predigtbeſuch der

Vorkriegszeit, wie könnte man da vernünftigerweiſe auf die bloß

mündliche Ankündigung hin erwarte

N

an der Miſſion teilnehmen würden?

„daß ſchier alle Seelſorgskinder

Was ſoll man aber erſt von denen erwarten, die — durch un⸗

zählige Verſammlungsreden und Zeitungsartikel irregeführt — die

religiöſen Wahrheiten für Märchen und den Geiſtlichen für einen

bezahlten Schauſpieler oder gar Betrüger halten. Aber gerade für

ſolche wäre die Miſſionsarbeit noch das letzte Mittel, ihnen

das Herzensglück zurückzugeben und ſie vor der ewigen Verdammnis

zu bewahren. Ueber eine bloße Ankündigung der Miſſion werden

dieſe aber nur lachen oder ſich ärgern.

Gleicht nicht unſer ganzes Volk einem Weizenfeld, das von einem

furchtbaren, ſchweren Hagelſchlag heimgeſucht worden? Wie viele

edle Aehren ſind ſchier in den Boden hineingeſtampft? Iſt da nach

den Geſetzen der Pſychologie anzunehmen, daß auf die gewöhnliche

Einladung des Prieſters hin gleich alle Halme wie ein Mann ſich

erheben und vom geiſtlichen Schnitter ſich willig abmähen und zur

Garbe binden laſſen, um in die göttliche Scheuer heimgeführt zu

werden? Es dürfte darum jedem Einſichtigen klar ſein, daß heute

eine bloße trockene Verlautbarung gar nirgends mehr genügt, ſondern

überall, in jeder Pfarrgemeinde eine gründliche Vorbereitung ge⸗

ſchehen muß, ſoll die Volksmiſſion nicht bloß die treu gebliebenen

Katholiken, ſondern auch viele ſchwach gewordene, für die, wie

erwähnt, die Miſſion in erſter Linie beſtimmt iſt, erfaſſen.

Ueber die Art der Vorbereitung ſei Folgendes bemerkt:

1. Viele Wochen vorher iſt die Miſſion bekannt zu machen; wie

im Advent nach der heiligen Weihnacht, ſo ſoll eine wahre Sehnſucht

nach der großen Gnadenzeit der Miſſion geweckt werden, und zwar

bei einer Gelegenheit, wo die Höchſtzahl der Pfarrkinder anweſend

iſt, z. B. bei der Silveſterpredigt, am Weihnachtsfeſt oder Oſterfeſt.

2. Von der erſten Verlautbarung an ſoll täglich beim Gottes⸗

dienſt ein entſprechendes Gebet um Segen für die Miſſion verrichtet

werden. (Zu empfehlen das Gebet im

77½

Mi

ſſionsblatt“ und ein Vater⸗

unſer.) Noch wirkſamer iſt eine Neuntägige Andacht oder eine Wall⸗

fahrt mit der Pfarrgemeinde. In Fulda hielt der Biſchof ſelbſt mit

der Geiſtlichkeit ein hochfeierliches Vorbereitun

das der

Miſſion bereits einen vollen Erfolg ſicherte.

3. Von der Kanzel herab ſollte viele Sonntage hindurch imme

wieder auf die große Gnadenzeit der Miſſion hingewieſen und eine

recht hohe Meinung von den zu erwartenden Miſſionsgnaden ge⸗

ſchaffen werden. Desgleichen bei den Kindern in der Schule. Es wird

gewaltige Wirkung tun, wenn der Katechet öfters die Kinder zu

Gebeten und en Kommunionen „um Segen für die heiligezählige Verſammlungsreden und Zeitungsartikel irregeführt die
religiöſen Wahrheiten Märchen und den Geiſtlichen für einen
bezahlten Schauſpieler oder gar Betrüger halten. E gerade für
ſolche waäre die Miſſionsarbeit noch das letzte Mittel, ihnen
das Herzensglück zurückzugeben und ſieé vor der ewigen Verdammnis

bewahren. Cber eine bloße Ankündigung der Miſſion werden
dieſe aber NuL 0  en oder ſich ärgern.

Gleicht nicht unſer ganzes einem Weizenfeld, das von einem
furchtbaren, ſchweren Hagelſchlag heimgeſucht worden? Wie viele
edle Aehren ind ſchier iun den Boden hineingeſtampft? ‚ſt da nach
den Geſetzen der Pſychologie anzunehmen, daß Af die gewöhnliche
Einladung des Prieſters hin gleich alle Halme wie eirn M  (ann  X ſich
erheben und geiſtlichen nitter ſich willig abmähen und Un
Harbe binden laſſen, IN In die göttliche Scheuer heimgeführt
werden? Es dürfte darum jedem Einſichtigen klar ſein, daß heute
eine bloße rockene Verlautbarung gar nirgends ehr genügt, ſondern
überall, Iu jeder Pfarrgemeinde eine gründliche Vorbereitung 96ſchehen muß, Oll die Volksmiſſion nicht bloß die treu gebliebenenLatholiken, ſondern auch viele gewordene, für die, wie
erwähnt, die Miſſion In erſter Linie beſtimmt iſt, erfaſſen

Ueber die Art der Vorbereitung ſei Folgendes Cmer
Viele Wochen vorher iſt die Miſſion (kannt 3 machen; wie

Im Adven nach der heiligen Weihnacht, ˙ ſoll eine wahre Sehnſucht
nach der großen Gnadenzeit der Miſſion geweckt werden, und
bei einer Gelegenheit, wo die Höchſtzahl der Pfarrkinder anweſendſt, bei der Silveſterpredigt, Am Weihnachtsfeſt oder Oſterfeſt.

Von der erſten Verlautharung an ſoll täglich beim Gottes
dienſt ein entſprechendes Segen für die (1

ſſion verrichtet
werden. Zu Eempfehlen das um ⁵/..Y  (1ſſionsblatt“ und ein Vater—
unſer.) Noch wirkſamer iſt eine Neuntägige Andacht oder eine
fahrt mit der Pfarrgemeinde. In Fulda hielt der Biſchof E mit
der Geiſtlichkeit ein hochfeierliches VorbereitunBhi das der
Miſſion ereits einen gollen Erfolg ſicherte.

—. — der Kanzel herab ſollte viele Sonntage hindurch imme
wieder auf die große Gnadenzeit der Miſſion hingewieſen und eine
recht hohe Meinung den 3u erwartenden Miſſionsgnaden 9Echaffen werden. Desgleichen bei den Kindern Iu der Ule E wird
gewaltige Wirkung tun, der Katechet öfters die Kinder zuGeheten und heili 15 Kommunionen 7 Segen für die heilige
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Miſſion“ aufmuntert und mit ihnen Erneé Kubetung vor dem D  aber
nate hält

Wo En Lokalblatt zul Verfügung ſteht, ird öfters ber
die kommende Miſſion, zwar mmier eingehender berichtet.
Freilich kann ES I
Propaganda abzuſe ———ltenen Fällen beſſer ſein, von einer lauten

Mächtigen Eindruck macht ES ſe auf Laue, das Gottes
haus mit Kränzen und Blumen, ⁰ eſtlich als möglich, wie etwa

einer Primiz geſchmü iſt Mädchenvereine oder fromme Frauen
ind unſchwer dazu C(CWe Een

Es ird heute faſt Iberad notwendig ſein, wenigſtens einige
Flugſchriften, die die wichtigſten Vorurteile ott und die
Kirche beſeitigen, In jede Familie ſenden. Bei EN größeren
Miſſionen Oeſterreichs wurden hiebei verwendet „Miſſionsblatt“,
erfaßt von Dr Adamer, „Die Weltuhr“, „Komm wieder heim“,
„Gibt ES einen Herrgott“, 7

ſt die Menſchenſeele Unſterblich?“,
„Der heilſamſte aragraph“ (Beichte). Sämtlich erſchienen II Verein
Volksbildung, Wien, Sternwarteſtraße (Preis per hundert
tück An manchen rten mit beſonders intelligenter Bevölke
rung werden die Volksaufklärungshefte Aus München⸗Gladbach, die
freilich viel teurer ſind, großen Nutzen ſtiften Ebenſo die Miſſion

8

von Quch In Warendorf (Deutſche Reich)
Sehr wichtig erſcheint obendrein die Herſtellung einer 9E

druückten, ausführlichen Miſſionsordnung, die ebenfalls In jede Familie
3u ſenden i'ſt

Niemand erſchrecke bb der luslagen für ſo viele Schriften.Die Erfahrung hat gelehrt, daß ſie
genden reichlich gedeckt werden

faſt überall durch freiwillige
Ort, 1˙. Zeit und Gelegenheit ES geſtatben waäre ES Am

allerausſichtsvollſten, wenn der Seelſorger vor der heiligen Miſſion
perſönlich jede Familie beſuchte und 3zul Teilnahme der Miſſion
freundlich inlüde Es geſchah ſelbſt iun freidenkeriſchen Familien
äußerſt ſelten, daß der Prieſter unhöflich abgewieſen urdeVon beſonderer Wichtigkeit kann ES ſein, erſönlich⸗keiten, deren Beiſpiel ehr wirkſam, wenn nicht gar ausſchlaggebend
werden kann,  D im vorhinein durch einen freundlichen für die
Miſſion gewinnen, ſo den Bürgermeiſter, Schulleiter und andere.

10 In beſonders großen oder ſchwierigen Pfarreien ſowie n
Üdten iſt Eein voller Erfolg NUL erwarten, wenn die Vorbereitung,
bezw Einladung planmäßig durchgeführ ird Etwa in folgender
eiſe Die Laienhelfer, Mitglieder der marianiſchen Kongregationoder anderer Vereine werden außerhalb der Kirche verſammelt. ort
hält ihnen der Leiter der ropaganda einen Vortrag, In dem ſie
für 1eſe ſchönſte und verdienſtlichſte Arbeit, der Rettung Unſter
licher Menſchenſeelen mitzuwirken, begeiſtert, aber Ugleich auf die
ungeheure Verantwortung hinweiſt, wenn dieſe lrbeit fahrläſſig
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etrieben würde. Dann erteilt eL praktiſche Winke für die Haus⸗beſuche; insbeſondere mahnt ſteter Freundlichkeit n Wort und
Bene men, aher auch williger Hinnahme von kühlen oder garharten orten Hierauf wird der Pfarrſprengel aufgeteilt,doch ſo, daß keinem Helfer mehr als echs bis acht Häuſer zugeteiltwerden; n beſteht die Gefahr, daß en  Eder die Berufsgeſchäfteoder die Miſſionsintereſſen leiden. Auch iſt CES ratſam, für den Fallder Erkrankung oder ſonſtiger Verhinderung von Helfern einigeErſatzperſonen aufzuſtellen. Dieſe Helfer haben In den letzten vier
bis echs 0  en jede ihrer zugeteilten Familien wiederholt be
Uchen, aber jedesmal mit einem Flugblatt Uerſt etwa mit dem
„Miſſionsblatt“, dann mit dem „Gottesbeweis“ dann lit „Kommwieder heim“, ſchließlich mit der gedruckten Miſſionsordnung. Inheſonderen Fällen holen ſie ſich Rat beim Propagandaleiter. Aufähnliche Weiſe Urde 1919 die glänzen verlaufene MünchenerMiſſion vorbereitet, wo 3000 Helfer unter Leitung des Jeſuiten⸗paters R Meyer Werke und Kardinal Faulhaber ſelbſt
vor den verſammelten Helfern erſchien; ſo erfuhr E1 Innsbruck,wo Indlau die Leitung hatte und Flugſchriften(wie V  en CETtet wurden;: E un Klagenfurt unter der Leitung des

Sup erior Rainer 8 9415 ⁰ In Kloſterneuburg Uunter dem bekannten
Chorherrn Prof. Dr Pius Par un St Pölten Unter DompfarrerMemelauer; die anderen überraſchenden Miſſionserfolge Iu
ſchwierigen Miſſionsorten
Wege erzielt worden.

ind aſt ausnahmslos auf dem geſchilderten
11 Sollen die Nachbargemeinden 3ur Iſſton ein⸗

geladen werden? und Nein. e, wo die Kirche ehr geräumig iſt und von den eigenen Pfarrkindern vorausſichtlich 3 wenigEfüllt würde, ebenſo wo die Lauheit der eigenen Pfarrei des Eifersder Nachbargemeinde 3zur Aufmunterung bedarf; unbedingt nein,
⁰ durch einen Zuſtrom von der Nachbarſchaft die eigenen Arr.kinder Um die Plätze für die Predigt gebracht oder ihnen durchlanges arten das Beichten Tſchwert würde

tes die wichtigſten Winke für eine moöoderne Volksmiſſion. Wo
ſie angewendet wurden, haben ſie unſeres Wiſſens nirgends, auchnicht auf dem ſteinigſten Seelſorgsacker verſagt.

Noch eine letzte rage Wie die Mittel aufbringen?
Das iſt da leichteſte. Wo die Miſſion gut durchgeführt wird,ind immer die notwendigſten Mittel da Sind nicht die PfarrkinderKinder Gottes? Und iſt nicht die heilige Miſſion das wirkſamſteMittel, dieſe Kinder ewig glücklich zu machen? Dann wird auch derliehe ott dafür ſorgen, daß das Nötige Imm. Und tatſã iſtCS noch immer gekommen, manchmal ⁰ reichlich, daß das Arrhau.ſogar auf Zeit hinaus verſorgt war ebrigens ind die

Miſſionäre nicht anſpruchsvoll, Haie infache Lebensweiſe



iſſionäre iſt nicht unbedingt SNgewöhnt; auch ern Almoſ en für die Y
notwendig, wenn die Armut der Gemeinde eines beiſtellen kann.

Seit Jahrzehnten blühte für Satan der eizen nicht üppig
vie In Unſeren Tagen. Das ausſichtsvollſte Mittel, m Satans Plan
n großzügiger Weiſe 3 durchkreuzen, ſind die Volksmiſſionen. eEben
ir ns darum alle Mühe, unſeren Seelſorgskindern eine
Gnadenzeit verſchaffen und ihnen da Maß der Gnaden
durch gute Vorbereitung ſichern

(Schreiber die  er Zeilen Tteilt Im Interefſe der wichtigen Sache
jederzeit auch Auskünfte. Adreſſe Wien, I Kaniſiusgaſſ

. 16.)

II
Der Heelſorger und die Vorbereitung einer Volksmiſſion.

RN  ovn Wein, Pfarrer An St Vinzenz Iun Neunkirchen (Saar)
Die Volksmiſſion iſt Eein außerordentliches Hilfsmittel der prakti⸗

ſchen Seelſorge. Da  8 Endziel jeder Seelſorgstätigkeit muß ſein die
Verwirklichung des Engelsgeſanges auf Bethlehems Fluren beim
Eintritt des göttlichen Seelſorgers Ve

ſus hriſtus in dieſe Welt, die
Realiſierung des Gloria IN EXCelsis Deo 6 IN terra pax hominibus
OI 2, 14) Zuerſt die Ehre Gotte und dann der wahre Nede der
éele, den btt NUL gibt V 14, 27) D  E koſtbare Frucht des GlOria
13 CXCelsis e0 und de wahren Seelenfriedens iſt die Rettung der
Unſterblichen Cele Wir tellen heute vielfach dief
eigentliche Ziel der Miſ on. Frucht vor das

Der Gottmen Jeſu Chriſtus iſt der erſte und größte Volks
miſſionär, Vater mn dieſe R  7  U  Elt geſandt, M die durch die Sünde
Exletzte Ehre Gotte wieder herzuſtellen und den wahren rieden
und die Rettung der Seelen bewirken Die Inkarnation iſt der
Beginn des giganti  en Werkes zuu Erreichung der vorgenannten
Ziele. Der Arme Stall von Bethlehem iſt das ER Gotteshaus, un
dem der Gottmenſch ſein erſtes GIOria IN CXCelsis 0e0 etet, die
harte Krippe iſt die erſte Kanzel, von der aus den vahren Frieden
und die Rettung der Seelen predigt. Der Grundakkord aller Lehr⸗
vorträge Chriſti iſt da Gloria IN CXCelsis e0 und die Forderung:
ette deine Seele! Die blutige Verwirklichung vollzieht ſich ann

Kreuze, dem Qus blutend und erben ſeinen Siegesruf
hineinruft n die Welt 8 iſt vollbracht V 19, 30) — Gloria
III CXCelsis e0 iſt jetzt glückliche Wahrheit geworden, der Oelzweig
des Friedens mit Heilandsblut getränkt, Grünen gebracht, voll
bracht das gottmenſchliche Werk der Rettung der Seelen Dieſes gott
menſchliche V  Serk wird n  em fortlebenden Gottmenſchen fort
geſetzt in ſeiner Kirche, der Rettungsanſtalt der Seelen Jede Tätig
keit der Diener ſeiner Kirche im Lehr⸗-, Hirten⸗ und Prieſteramt hat
nehben der Verherrlichung Gotte  8 die Rettung der Seelen 3Uum Ziel
dede Seelſorgsarbeit, die! der Papſt Iin Rom und der ärmſte Miſ
ſionär Im letzten Winkel Afrikas eiſtet, muß eingeſte ein auf dieſes



Ziel! Deshalb muß Gruendattord und Ziel jeder Volksmiſſion dieſes
Gloria IN CXGelsis Deo und dieſes necessarium ſein Darum
müßte jeder Miſſionär Schluſſ jeder Miſſion auf das Miſſions⸗
reuz über das dornengekrönte Haupt de göttlichen Miſſionärs
ſchreiben: GIOria m. XCelsis Deo und Uunter eine durchſtoßenenheiligen Füße ette deine Seele!

Daher muß der Seelſorger, der eine Miſſion aAbhalten will, tief
durchdrungen ſein von der großen Bedeutung dieſes außerordent⸗
lichen Hilfsmittels der raktiſchen Seelſorge. Daraus ergibt ſich für
den ſeeleneifrigen Prieſter die heilige Gewiſſenspfli die beabZiel Deshalb muß Grundaltord und Ziel jeder Voltemiſton dieſes

Gloria in excelsis Deo und dieſes unum necessarium ſein. Darum

müßte jeder Miſſionär am Schluſſe jeder Miſſion auf das Miſſions⸗

kreuz über das dornengekrönte Haupt des göttlichen Miſſionärs

ſchreiben: Gloria in excelsis Deo und unter ſeine dur

chſtoßenen ö

heiligen Füße: Rette deine Seele!

Daher muß der Seelſorger, der eine Miſſion abhalten will, tief 3 8

durchdrungen ſein von der großen Bedeutung dieſes außerordent⸗

lichen Hilfsmittels der praktiſchen Seelſorge. Daraus ergibt ſich für

den ſeeleneifrigen Prieſter die heilige Gewiſſenspflicht, die beab⸗

ſichtigte Volksmiſſion gewiſſenhaft vorzubereiten.

J. Die entferntere Vorbereitung:

a) Zeitpunkt der Miſſion: Von nicht zu unterſchätzender Be⸗

deutung für das Gelingen der Miſſion iſt die Wahl eines geeigneten

Zeitpunktes. Eine allgemeine Norm läßt ſich nicht aufſtellen; die

jeweiligen örtlichen Verhältniſſe müſſen maßgebend ſein. Für Land⸗

pfarreien werden die Monate November bis März die geeignetſten

ſein, weil in dieſer Zeit die Feldarbeiten entweder ganz ruhen oder

nicht drängen. Für Städte und größere Induſtrieorte dürfte ſich

beſonders die öſterliche Zeit empfehlen, weil dann manche zu den

Predigten und Sakramenten gehen, die ſonſt den Weg zur Kirche

nicht finden. Für Arbeiterpfarreien iſt eine Woche mit einem oder

mehreren Feiertagen recht geeignet. Freilich dürfte die Weihnachts⸗

oder Pfingſtwoche weniger zu empfehlen ſein, da die Ablenkung in

dieſen Tagen zu groß iſt.

b) Zeitdauer der Miſſion: Die Miſſionsdauer iſt je nach dem

Miſſionsorden und den örtlichen Verhältniſſen verſchieden. In kleinen

Landpfarreien ohne beſondere Seelſorgsſchwierigkeiten dürfte das

Miſſionsziel in acht Tagen zu erreichen ſein. In Städten und größeren

Landpfarreien (etwa von 1000 Seelen an) iſt jedoch unbedingt zur

vierzehntägigen Miſſion zu raten. In den neunziger Jahren begann

man mit der Trennung der Geſchlechter in den größeren Pfarreien,

indem die Miſſionspredigten in der erſten Woche nur für die Frauen

und Jungfrauen, in der zweiten Woche nur für die Männer und

Jünglinge gehalten wurden. Heute iſt man ſich wohl allgemein über

die Brauchbarkeit dieſer Methode einig. P. Max Kaſſiepe O. M. I.

(Die Volksmiſſion, Paderborn 1909, Schöningh) ſchreibt (S. 53)

hierüber: „Es iſt allmählich Gebrauch geworden, dieſe nach Ge⸗

ſchlechtern getrennten Miſſionen mit einigen für alle beſtimmten

Predigten einzuleiten und ſämtliche Gläubige mit dem Gang der

Miſſion vertraut zu machen, und dadurch gewiſſermaßen die Miſſions⸗

ſtimmung herbeizuführen, welche verhindert, daß ein Stand etwa

den andern an der Miſſion hindert oder durch ausgelaſſenes Be⸗

nehmen ſtört. Hat ein Stand ſeine Miſſion beendet, ſo folgt nur ein

vorläufiger Schluß. Die ganze Gemeinde ſoll eben in Spannung

und Miſſiensſtimmung erhalten bleiben bis zum allgemeinen feier⸗

—ſichtigte Volksmiſſion gewiſſenhaft vorzubereiten.

Ee entferntere Vorbereitung:
a) Zeitpunkt der Miſſion: Von nicht unterſchätzender Be

deutung für das Gelingen der Miſſion iſt die Wahl eines geeigneten
Zeitpunktes. une allgemeine Norm äßt ſich nicht aufſtellen; die
jeweiligen örtlichen Verhältniſſe ſſen maßgebend ſein. Für Land
pfarreien werden die Monate ovember bis März die geeignetſten
ſein, eil mn dieſer Zeit die Feldarbeiten en  Cder ganz ruhen oder
nicht drängen. Für Städte und größere Induſtrieorte dürfte ſich
beſonders die öſterliche Zeit empfehlen, eil dann manche U den
Predigten und Sakramenten gehen, die n den Weg zur 3
nicht finden. Für Arbeiterpfarreien iſt eine 0 Ut einem oder
mehreren Feiertagen recht geeignet. Freilich dürfte die Weihnachts⸗
oder Pfing weniger empfehlen ſein, da die Ablenkung in
dieſen Tagen gr ſt

Zeitdauer der Miſſion: Die Miſſionsdauer iſt 1E nach dem
Miſſionsorden und den örtlichen Verhältniſſen verſchieden. In kleinen
Landpfarreien ohne beſondere Seelſorgsſchwierigkeiten dürfte das
Miſſionsziel Iun acht Tagen erreichen ſein. In Städten und größeren
Landpfarreien von 1000 Seelen an) iſt jedoch unbedingt zur
hierzehntägigen Miſſion zu raten In den neunziger Jahren begannmit der Trennung der Geſchlechter In den größeren Pfarreien,indem die Miſſionspredigten mn der erſten0 ULr für die Frauen
und Jungfrauen, Iun der zweiten — nuUur für die Männer und
Jünglinge gehalten wurden Heute iſt man ſich wohl allgemein über
die Brauchbarkeit dieſer bde einig. May Kaſſiepe M.
Die Volksmiſſion, Paderborn Schöningh) ſchreibt S. 39)hierüber: 7* iſt allmählich Ebraue geworden, dieſe nach Ge
ſchlechtern getrennten Miſſionen mit einigen für alle beſtimmtenPredigten einzuleiten und ſämtliche Gläubige mit dem Gang der
Miſſion vertraut machen, und dadurch gewiſſermaßen die Miſſions⸗ſtimmung herbeizuführen, 2 verhindert, daß ein n. Ui
den andern der Miſſion indert oder durch ausgelaſſenes Be
nehmen ſtört Hat en Stand eine Miſſion beendet, o folgt Ur Eeln
vorläufiger Schluß D  Ee Gemeinde ſoll eben mn Spannungund Miſſionsſtimmung erhalten bleiben bis zum allgemeinen feier⸗



** 9lichen Schluß, der das Unternehmen krönen und deshalb ˙großartig wie möglich ſein 373
Miſſionäre: Sobald man ſich ber Zeitpunkt und Dauer der

Miſſion ſchlüſſig geworden iſt, Oll ſich mögli frühzeitig Am
die entſprechende Anzahl von Miſſionären bemühen. Wenn ES ſichdie gleichzeitige Abhaltung der Miſſion UI mehreren Pfarreieneiner Stadt handelt, ſollten die Pfarrer wenigſtens ern ahr vorhermit den Miſſionsobern In Verbindung treten Zur AbhaltungMiſſionen Ibmmen ſächlich Ordensleute In Betracht, bei Uun
die Dominikaner, Franziskaner, Uziner, Jeſuiten, Redemptoriſten,Lazariſten, Steyler, Salvatorianer, Oblaten Auch einzelneKlöſter der Benediktiner, Karmeliter und Auguſtiner haben In Volk
miſſionen Großes geleiſtet. Die Adreſſen der betreffenden Provinzialate finden ſich Im Kirchlichen Handbuch von Kroſe Etwa vier
bis ſechs Wochen vor Beginn der Miſſion 0ll der Pfarrer dann
mit dem Miſſionsleiter In Verbindung treten und ih ein wahresIld ſeiner Pfarrei geben Vor allem mache EV ihn eékannt mit Seelen
zahl, Zahl der Oſterkommunionen und ſonntäglichen Kirchenbeſucher,ſozialer Lage der Pfarrkinder, Anfang und Ende der Arbeitszeit,echſel, Schwierigkeiten, Mißſtänden, die beſeitigt habenWas Wohnung und Verpflegung der Miſſionäre angeht,E chreibt arüber die Beilage 3Um Anzeigeblatt die ErzdiözeſeFreiburg, 60  W.  ahrg 1907 Nr „Die Wohnung finden die Miſſionäre im arrhaus, und wenn D nicht jeden Ern eigenesZimmer disponibel *  wäre, würde der eine oder andere von wohlhabenden und braven Parochianen n aufgenommen. Exquiſite0 eine Weine werden weder verlang noch paſſ ſie für eine
iſſion und wären mißbilligen.“ D  C Pfarrer gebe ſeiner Kücheeiſung, leichtverdauliche Speiſen auf den Tiſch bringen, da die
angeſtrengte Arbeit, namentli die langen Beichtſitzungen der Miſſionäre dies erheiſchend) Miſſionsfakultäten: EL Pfarrer muß ſich frühzeitig von der
biſchöflichen Behörde die Erlaubnis zur Abhaltung der (ſſton und
die notwendigen Fakultäten Erbitten „Sind un einer Gemeinde
Rekonziliationen von ſolchen erwarten, die In einer Miſchehe leben
und ihre Kinder proteſtantiſch erziehen laſſen, ird ES keine eringeErleichterung ſein, wenn iefür Im boraus Vollmachten Tteilt
wverden EL ſelbſt wenn die Vollmachten dahin lauten, daßbei der Beichte erledig werden kann, ſo ird * immer dringendratſam ſein, dieſe Pönitenten Vor der Abſolution den Pfarrerweiſen. Wenn dieſer der Anſicht iſt, daß die Sache vo  — Beichtvatererledigt werden kann, gibt dem Pönitenten einen kleinen, weißenZettel mit dem Pfarrſtempel mit, worauf der Beichtvater nachſeinem Gewiſſen vorgehen kann. Denn abgeſehen davon, daß teſeRekonziliationen ihrer Natur nach vor das forum EXternum gehören,ird C mei notwendig ein, daß der Pfarrer Kenntnis davon



——

erhält“ (F Richſtätter Jeſuitenmiſſion und Pfarrklerus, Regensburg,
Puſtet, 350

e) Miſſionsandenken: Qan nehme keinen Kitſch, ondern ſchöne
Bildchen, die bei der heiligen Kommunion verteilt werden. Als DT  ext
wähle man ern kurzes, inhaltreiches ebet, oder wie EeS meiſtens
geſchieht, die wichtigſten Miſſionsvorf

＋ ung
23  — Iu möglichſt kurzer, Vatt

11 Die nähere Vorbereitung:
Das Cbe Wenn ott da Haus nicht baut, bauen die

Bauleute mſonſt (Pf 126, 1) —

—

Miſſionszeit iſt Gnadenzeit, IIl über⸗
natürliche Werte ſchaffen Da reichen natürliche Hilfsmittel Nte und
nimmer aus. Der heilige Ignatius gibt als Grundſatz Arbeiten,
al ob kein (Cten eten, a ob kein Arbeiten Eifriges,
vertrauensvolles Cbe ichert den Erfolg der Miſſion. Sobald die
Abhaltung der Miſſion feſtſteht, ird der Pfarrer mit dem ganzen
Seelſorgsklerus das große EL btt In inſtändigem Gebete Emp
fehlen Der heilige Bernard faßt die Obliegenheiten des guten Seelen
hirten un olgende drei zuſammen: Verbum, éExemplum. Oraàtlo, tria
haeéc. major autem horum Oraàtio. Wenn das die wichtigſte
Pflicht dE6s Prieſters iſt, dann iſt dieſe Pflicht erſt recht egeben vor
der heiligen Miſſion. eben den privaten Geheten iſt vor allem
das Breviergebet In den Dienſt der Miſſionsvorbereitung ſtellen.
D  DII  Ee Kirche nennt ES OFficium divinum. der heilige Auguſtinus totius
6Clesige VOX Una. der heilige Benedikt 0us Dei Wenn wir das
Offizium eten, dann ind wir die Sachwalter der Kirche, um n

rem Namen ott Unſere Bitten vorzutragen. 200 noch
Maße gilt dies VO  — heiligen Meßopfer Da läßt Chriſtus eine
Tränen, ſein Blut, eine Wunden für Uns bitten Sein Schweigen

ſpri beredter als das U Abels Der heilige Laurentius Uſt
agt Wenn Liſtu auf dem (tare geopfert wird, ruft eben dieſer

——
PH**  —  1206

Erlöſer zum ater, indem ihm die Wunden ſeinem Leihe zeigtWenn wir alſo in der heiligen Meſſ ein glückliches Gelingender Miſſion eten, dann egen wir dieſe das Herz Chriſti
E und der ewige göttliche Hoheprieſter hebt flehend die heiligen 5
Hände Empor Uund wir flehen PeL TIStum Dominum nostrum
Apoſtoliſche eten  * Büßen und Sühnen iſt die eigentli che AunBauaiui abe
der beſchaulichen rden Darum ſoll der ſeeleneifrige Prieſter nenn ganz beſonders ſein Anliegen empfehlen. Als olche Klöſter ſind
nennen die Karmeliteſſen, Klariſſen, Benediktinerinnen, die Domini⸗
kanerinnen Klauſen bei Trier nd In Luxemburg⸗Limpertsberg,die Töchter des heiligſten Herzens Jeſu In In Tirol und andere.
Auch der mater divinae gratiae und der refugium peccatorum ird
der eifrige Seelenhirt ſein Anliegen beſonders Im Roſenkranzgebetempfehlen. Beim Kreuzweg und In der eſuchung des Allerheiligſtenbietet ſich willkommene Gelegenheit, ſeine Hirtenſorge dem guHirten vorzutragen. Auch Im ird man auf die Not



wendigkeit de  8 Gebetes für die Miſſion Uinvei en. Datürlich ird
Cue die Pfarrei dringend ermahnen ſein. Bei
＋ len (M.⸗Gladbach) iſt ern recht brauchbares heiligſten
Herzen Jeſu für die heilige Miſſion erſchienen, da  — man nach der heiligen
Wandlung einige Wochen vor Beginn der heiligen Miſſion vorbeten
laſſen kann. —  —  ehr wichtig beſonders für Pfarreien mit abſtändiger
Bevölkerung iſt das Gebetsapoſtolat der Kinder, die in der
Schule Miſſionsherolden, Miſſionshelfern und Miſſionsbetern
erziehen muß.

Predigt: Etwa vier Wochen vor Beginn der Miſſion kündige
ieſelbe von der Kanze Hauptziel dieſer Vorbereitungs—

prédigten muß ſein, die Bereitwilligkeit der Pfarrkinder 3Uur Teil
nahme an der Miſſion 3U Erzéugen ud dieſelbe womöglich U ſteigern
bis 3zur Sehnſucht nach derſelben und E die notwendige Miſſions
ſtimmung einzuleiten. In dieſen Predigten müſſen vor llem da Ziel
der Miſſion charf herausgearbeitet, die Mitarbeit CL Pfarrange⸗
örigen durch und Werbetätigkeit betont und die Miſſionstage

als große Gnadentage hingeſtellt werden Dann iſt darauf hinzu⸗
weiſen, daß alle möglichſt alle Predigten hören, da dieſelben In
Engem Zuſammenhang miteinander ſtehen nd nur das Anhören
31 Predigten die vo Wirkung der Miſſion zur eltung kommen
läßt Schließlich Oll der Prediger alle Schärfe auf der Kanzel ver
meiden und namentlich eine harte Kritik der vorhandenen Mißſtände
vermeiden, bezwé deren Abſtellung den Miſſionären überlaſſen. Als
Literatur 3 Vorbereitungspredigten ſeien genannt: Fünf Predigten
zur Vorbereitung einer Pfarrgemeinde auf die Gnadenzeit der
heiligen Miſſion (Regensburg und die Predigtentwürfe bei
Kaſſi Die Volksmiſſion (Paderborn, Schöningh)/, 80

0) Die mündliche Propaganda.
Die Arbeit de Pfarrklerus: Wenn irgendwie möglich ſoll der

Pfarrklerus alle Familien perſönlich 3zur Miſſion einladen. In nicht
allzu großen Pfarreien wird ich dies ſicher ermöglichen laſſen
Mühen, die olche Hausbeſuche koſten, müſſen für gering erachtet
werden, Enn ES gilt, unſterbliche Seelen 3u retten Jedenfalls wird
ur perſönliche Ausſprache ſehr viel erreicht. In Städten und
großen Landgemeinden wird dieſe perſönliche Tätigkeit des arr
klerus nicht immer möglich ſein Dann wird ES aber ſehr empfehlen
ſein, an Han der Pfarrkartothek alle religiös Abſtändigen ſowie die
jenigen, die ſich ÜUt der Ziviltrauung oder proteſtantiſchen Trauung
begnügten, erſönli zur Miſſion einzuladen.

2 Die Arbeit des Laienapoſtolates:
In größeren und namentlich religiös Quen Pfarreien wird ma

heute auf da Laienapoſtolat bei der Vorbereitung einer Miſſion
nicht verzichten können. Der hochwürdigſte Herr Erzbiſcho

n Frei⸗
burg ſchreibt: „Bei der Vorbereitung auf die heiligen Miſſionen,
die ſeit dem Kriege In en größeren Städten In dankenswerter Weiſe



abgehalten wurden, hat ſich die Einteilung der Pfarreien nach Straden
und Häuſern In kleine Bezirke und die Zuweiſung der einzelnen
Familien opferbereite und für das Reich Gotte begeiſterte Helfer
und Helferinnen als überaus ſegensreich erwieſen Bei dieſer Ge
legenheit hat Es ſich ezeigt, daß hier da Mittel gefunden iſt,
mit kirchlich geſinnter Laienkräfte wieder die Perip erie
der Arrei vorzudringen und mit jeder Familie dieélebendige Ver⸗bindung mit der Pfarrſeelſorge aufrecht erhalten.

Auf Grund dieſer Erfahrungen iſt ES mein dringendſter Wunſch
und Wille, daß In en größeren Städten der Erzdiözeſe der ſo
fruchtbare Gedanke der Seelſorgshilfe (Laienapoſtolat) aufgegriffen
und Unter Beiziehung der Vereine, ehrenamtlicher Helfer und Hel
ferinnen und ſchließlich auch hauptamtlicher Hilfskräfte um engſten
Anſ die Pfarrſéelſorge mit ELr Sorgfalt veiter ausgebaut
wird“ (Erlaß März In den Richtlinien des La  len
apoſtolates für die Erzdiözeſen Uln und Freiburg ird 0on den
Laienapoſteln gefordert: „Sie ſeien Männer und Frauen mit tiefer
Religioſität, mit tadelloſem Lebenswandel, mit reicher Erfahrung,
mit unerſchrockenem aber demütigem Herzen, voll des Heiligen
Geiſtes, die ſich nicht ſelber Uchen, ondern von übernatürlicher Liebe
getrieben, für die Ehre Gotte und da Heil der Seelen und die
Ausbreitung des Reiches Chriſti nach Kräften arbeiten wvollen (eben
der fachlichen Schulung bedürfen die Mitglieder ſtarker religiöſer
5

mpulſe, III die erforderlichen Opfer gern und freudig bringen 3U
können.“ Es iſt natürlich ausgeſchloſſen, daß der Pfarrer ſich
Männer und Frauen, an die olche Anforderungen geſtellt werden,
In einer allgemeinen Verſammlung vorſchlagen läßt; muß ſi elbſt
nach reiflicher Ueberlegung ausſuchen und einzeln für die ideale Sache
de Laienapoſtolates 3 begeiſtern ſuchen Hat EL eine genügende
Anzahl Laienapoſtel gefunden, dann teile EL die Pfarrei in möglichſt
kleine Diſtrikte 1E leiner der Diſtrikt, Aum ⁰ leichter iſt die Arbeit
Ind un! ˙⁰ gründlicher wird ſie geleiſtet faſſe etwa 10 Diſtrikte
3 einem Bezirk zuſammen, deſſen Spitze ELr einen Bezirksobmann
ſtelle e nach Notwendigkeit ird der Pfarrer dann mit CEN Laien—
apoſteln oder mit den Bezirksobmännern allein verhandeln. Von
der größten Bedeutung iſt nun die religiöſe Schulung der Laien⸗
apoſtel, durch Beſeelung mit echt apoſtoliſchem Geiſte. Vor llem
Uche ſie einer rein übernatürlichen Auffaſſung ihres wichtigenAmtes erziehen. Pfarrverweſer Rüger gibt un ieſen Seelſorge
und Seelſorgshilfe (Freiburg, Karitasverlag) einige rech
brauchbare edanten und Themata Anſprachen, III dieſen Apo  ·
ſtoliſchen EI fördern und erhalten. a) Deine Straße iſt gleich⸗
ſam deine Pfarrei Der liebe hat ſie dir durch den Biſch und
ſeinen Stellvertreter anvertrau Von dir und deiner lrbeit äng
ES zUm Teil ab, ob Iun deinem Bezirk wieder gebetet, CU Heilandgeliebt, ob Maria verehrt wird, ob wieder Uede ud Glück in die
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—  Tzen einzieht! 5) Die dringendſte (ot iſt Sündennot. Der Unge⸗—
tillte Hunger der Seele nach der Wahrheit, nach der Gnade und
nach ott iſt bitterer als der Hunger des Leibes nach rot Körper
liches Leid te im Tode ſtill, ſeeliſches Leid nimmt erſt rech ſeinen
Anfang. Rettungsarbeit Iim Apoſtolat iſt darum die Vollendung der
Nächſtenliebe. 2 Die 7=2  O  ünde hat das Gottesbild In der Seele entweiht.
Haſt du Gottesliebe, E muß 68 dich drängen, das entweihte Heilig⸗
tum In der Seele de andern wieder herzuſtellen. Wie hat Chriſtus
die Seele eingeſchätzt? — hat für ſie getan? e) Die Siebe der
heiligen Engel den Seelen gezeigt Qn der Heiligen Schrift Da
lück de katholi  en Glaubens und die Dankbarkeit des Laien
apoſtolates In der Mitteilung der Glaubensgüter andere. Zeugnis
geben vom Lichte g Du haſt als dind der Ewigkeit die Sehnſucht
in dir, auch für die Ewigkeit chaffen Dieſe Sehnſucht erfüllt ſich
Iu der Mitarbeit am Rettungswerk der unſterblichen Seéelen. Wer
auch NUr eine Celé ger hat, der hat wahrlich nicht umſonſt
gelebt Die Kirche der myſtiſche Leib Chriſti. Wir ind Glieder
Chriſti Wenn ein Ee leidet, müſſen alle Glieder leiden ＋

Wj

ò

denn das
eine e In Not iſt muß da andere retten 1) Die Vorausſetzungen
beim Laienapoſtolat für erfolgreiches Arbeiten Die Selbſtheiligung,
ohne die Apoſtolatsarbeit euchelei waäre Die Klugheit, die bei
der Zurückeroberung der Irregeleiteten Lebensverhältniſſe, Gemüts—
art, Stand nd Erziehung berückſichtigt. Die Geduld die
Irrenden, die ſelten Im Sturm erobert werden 4 Die Milde, die
frei iſt von Tadelſu und Bitterkeit, die Oel und Wein Iun die Wunden
gießt, aber nicht Eſſig

Immer und immer wird Han die Laienapoſtel auf die heiligen
Quellen des Opfermutes und der Opferkraft hinweiſen müſſen
ebeé heilige Meſſe ud heilige Kommunion. Ein aszetiſch durch
gebildetes, vone Chriſtus und den unſterblichen Seelen durch
glühtes Laienapoſtolat mit einem ſeeleneifrigen Prieſter der
Spitze iſt Ein Generalſtab, der In der Miſſion die Schlacht Gotte  8
chlägt und den Sieg erringt.

Die ſchriftliche Propaganda: In größeren Pfarreien wird
eute bei der Vorbereitung nicht mehr auf die ſchriftliche Pro

paganda verzichten können.
Lokalpreſſe: Aufklärende Artikel In der okalpreſſ ber Be

deutung und Teilnahme der Miſſion werden ſicherli viel zurHerbeiführung der rechten Miſſionsſtimmung beitragen.
Miſſionszeitung: In Städten und größeren Landgemeinden

wird eine Miſſionszeitung große Dienſte leiſten Beſonders ird den
Laienapoſteln durch die Verteilung der Miſſionszeitung ein ill
kommener Anknüpfungspunkt für hre Tätigkeit egeben. Böſchen

chreibt n ſeinem Büchlein: Seelſorgsarbeit für die
miſſion (Rauch, Wiesbaden), S 6, ſehr treffen „Die Miſſions⸗
zeitung oll der Miſſion den Boden vorbereiten, infolgedeſſen muß
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ſie auch den Inhalt der Miſſion Satz für Satz im Auge haben Wenn
der Inhalt einer Miſſionszeitung auch gerade E gut den Inhalteines Sonntagsblattes abgeben könnte, ſo mag dieſer Inhalt ehr
intereſſant und chön ſein, für Vorbereitung einer Miſſion wirkt
wenig.“ Miſſionszeitungen ind 3U nennen „Rette deine Seele!“
von N Hüfner M., Verlag Rauch, Wiesbaden; „Die Miſſionlocke“, weſtfäl Vereinsdruckerei Münſter W.; 7  Ahrhei und
Leben“, Volksverein M.⸗Gladbach; „Frankfurter Miſſionsherold“,Carolus⸗Druckerei Frankfurt; „Der Miſſionsrufer“, Schnellſ Ver
lagsbuchhandlung Warendor

Flugblätter: Neben der Miſſionszeitung gehören auch Fluglätter 3uLr Miſſionsvorbereitung. Es empfiehlt ſich, ein beſonderesfür die Frauen nd X  ßungfrauen ſowie für die Männer und Jünglingeherauszugeben. Das Format Eei nicht klein, der Inhalt kernigund gackend Vor allem nicht der Hinweis, daß die Elvater außergewöhnliche Fakultäten ahen.
Es iſt eine alte Erfahrungstatſache: N  IEe die Vorbereitung, Edie Miſſion. Der Pfarrer, der bei der feierlichen Einführung In ſeinePfarrei ſeinen Pfarrkindern feierlich verſprochen hat, ern Hirtenach dem Beiſpiel des göttlichen n Hirten ſein, wird dieſesVerſprechen einlöſen, wenn eine Kraft einſetzt, —um eine

Volksmiſſion gründli vorzubereiten.

Der Film „Wege 3U und Ichönheit“.
Von Domvikar Dr In Dubowy, Breslau

Im Auguſtheft des „Hochland“ 1925, 609 ſtellt deſſen ſtell.vertrétender Redakteur Dr rich! Fuchs m dem Aufſatz „Kraftund Schönheit“ feſt, der Film der Ufa „Wege Kraft und Schönheit“ habe kürzlich in Berlin, durch Orgelſpiel und eine nſprachede. Oberbürgermeiſters eingeleitet, ſeine 250 Aufführung erlebt
Daß ſeinen Weg weiter von Stadtteil 3u S  tadtteil nehme, ſtelltektor Spiegel⸗Berlin In W 37 der „Kath Schulzeitung für ord
deutſchlan 7 vom September dieſes Jahres 739 feſt Nachder In DUln erſcheinenden Monatsſchrift des Verbandes zur Be
kämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit, dem „Volkswart“ Auguſt
Nnummer 192⁵, 117, hat der Film m Stuttgart eine begeiſterteAufnahme gefunden und iſt um ganzen Ei  8 mit großem Erfolgegelaufen Die gleiche Zuſchri jedoch beſagt, dem Vernehmen nachrichte ſich recht eigentlich ihn die Anfrage, die Im preußiſchenLandtage von der Zentrumspartei eingebracht worden ſei und vielStaub fgewirbelt habe **

ſt Im Staatsminiſterium bekannt, daßſich gegenwärtig un Theater, Lichtſpiel und geſamten Schauſtellungs⸗weſen eine Im Kunſtintereſſe In keiner Eiſe wohl aber

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 1926.


